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Politlſcher Tagesbericht.eutſches Nag

Die Meldung von der Beſetzung der Karolinen-
inſeln ſeitens Deutſchlands hat eine offizielle Beſtätigung
zwar noch nicht erfahren; doch nimmt man allgemein an,
daß die in zutreffend ſei. Auf die Ausdehnung der
deutſchen Machtſphäre in dem Jnſelgebiete der Südſee
haben ſchon die dem Reichstage mitgetheilten Aktenſtücke
vorbereitet.

Jn dem erſten, unter dem Titel „Deutſche Jntereſſen
in der Südſee“ dem Reichstage vorgelegten Weißbuche findet
ſich unter Nr. 8 ein Bericht des damaligen Konſuls Dr. Stübel
vom 2. September 1884, mit welchem derſelbe eine Denkſchrift,
betreffend die politiſchen und kommerziellen Verhältniſſe auf den
Gilbert-, Marſhall-, Karolinen, Elice- und Turkelorinſeln, den
ſogenannten Mikroneſien, überreicht. Die Denkſchrift beleuchtet
eingehend den Werth, den das behandelte Jnſelgebiet für den
fremden, insbeſondere den deutſchen Handel hat. Auf den Karo
linen, heißt es in dem Bericht, hat nur die deutſche Handels
und Plantagengeſellſchaft Jntereſſen, welche den ganzen Archipel
umfaſſen, daneben hat in den öſtlichen Karolinen die Firma
Hernsheim u. Co. Händler auf Bongpe und die engliſche Firma
Henderſen und Mr. einige Händler auf Bongpe in den
Mortlockinſeln. Jm Weſten kommt nur die Jnſel Yap in Be
tracht. Hier hat der Engländer O Keefe ein hervorragendes
IJntereſſe, indem er mit etwa der Hälfte an dem Handel daſelbſt
betheiligt iſt. Die andere Hälfte liegt zu etwa gleichen Theilen
in den Händen der deutſchen Handels und Plantagengeſellſchaft
und von Hernsheim u. Co. Jerr Dr. Stübel ſchätzt die augen-
blickliche Geſammtproduktion der Karolinen auf 1300 Tonnen
Copra, wovon 1000 Tonnen auf die beiden deutſchen Firmen und
300 Tonnen auf die engliſchen Jntereſſenten entfallen. Jn ſeinem
Bericht befürwortet er eindringend die Einrichtung einer zweck
mäßigen Konſular- Vertretung und den regelmäßigen Beſuch der
Inſeln durch Kriegsſchiffe, um dem deutſchen Handel, der in dem
Jnſelgebiete die erſte Stelle einnehme und der nach einem neuen
Auſſchwunge, namentlich in den Karolinen ſeine Stellung zu ver-
theidigen haben werde, zu ſchützen. Bezüglich der Entwickelungs
fähigkeit des Handels mit dem Jnſelgebiete bemerkt die Denk-
ſchrift, daß ein Theil der Jnſeln, insbeſondere der Karolinen,
dem Handel noch gar nicht erſchloſſen ſei, uf t
Karolinen wird noch hervorgehoben, daß auf denſelben der nöthige
Humus zum Anbau der in der Südſee ſonſt heimiſchen Rohr-
pflanzen, wie Bunanen, Yam, Taro und Brotfrucht vorhanden
ſei. Nach dieſer muß es in der That überraſchen,
daß, wie die erwähnten Telegramme melden, die ſpaniſche Re
gierung zur Vertheidigung der dortigen an Intereſſen
Kriegsſchiffe abgeſandt und diplomatiſche Vorſtellungen erhobenhat. Von ſpaniſ en e de auf den Karolineninſeln hat
Konſul Dr. Stübel bei dem Beſuche derſelben offenbar keine Spur
entdecken können. Auch ſonſt finden ſich die Karolineninſeln als
Theile des ſpaniſchen Kolonialbeſitzes nicht erwähnt, ſo beiſpiels
weiſe nicht in der Schrift von Dr. E. Deckert. „Die Kolonial
reiche und Koloniſationsprojekte der Gegenwart.“ Der Umſtand,
daß die Entdeckung der Karolineninſeln auf Spanier zurückge-
führt wird, rer zur Begründung der ſpaniſchen Anſprüche nicht
aus. Welcher Art demnach die ſpaniſchen Jntereſſen auf den
Karolineninſeln ſind, iſt ſomit eine offene Frage.

Unſere Hoffnung, daß ſämmtliche von derdeutſche oſtaſtikeniſchen Geſellſchaft erworbenen

Gebiete, einſchließlich des Kilimandſcharo, durch den
Verzicht Said Bargarſchs als zu Recht erworben aner
kannt ſeien, hat ſich leider bis jetzt nicht erfüllt.
„Kol. Pol. Corr.“, das Organ der deutſch-oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft, giebt bekannt, daß „nur“ ihre erſten Er
werbungen einſtweilen als unbeſtrittener Beſitz zu gelten
haben. Doch liegt es, wie der „K. Z.“ aus beſter Quelle
mitgetheilt wird, der engliſchen Regierung durchaus fern,
die deutſchen Erwerbungen im Kilimandſcharo-
Gebiete irgendwie nachtheilig zu beeinfluſſen. Man ſtellt
freilich nicht in Abrede, daß engliſche Jntereſſen bei dieſer
Frage im Spiele, inſofern ſchon ſeit einem Jahre eine Ge
ſellſchaft, anſcheinend aus Mancheſter, mit dem Plane
eines Eiſenbahnbaues im Kilimandſcharo Gebiet umgeht.
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Unſere Thäringer in den denkwürdigen Schlachten Blumen auf dem Grabe neigen ihre Köpfchen, als wollten

um Metz.
(Schluß aus der Beilage.)

Die Straße führt nun in gerader Linie direkt auf
das Dorf Rezonville zu und iſt ungefähr noch 2 km lang.
Das Terrain iſt gewellt, auf dem Rücken einer Erhebung
zieht ſich die Straße hin, nach rechts ſowohl wie links
ſenkt es ſich zu einem kleinen Thale, um dann wieder zu
ſteigen. Unmittelbar an der Straße ſowohl wie auch im
Felde bemerkt man eine große Zahl von Maſſengräbern.
Die grünen Hügel ſind mit Klatſchmohn, Kornblumen und
Kamillen bewachſen und die meiſten von einem Baume
beſchattet. Rings herum liegen die Gurben, gefallen durch
die Hand des Schnitters es iſt Erntezeit, Auguſt.
War es vor 15 Jahren nicht gerade ſo! Der allgewaltige
Schnitter Tod hatte da ſeine reiche Ernte gehalten, auf
weitem Plane lagen da am Abend des 14. Auguſt all die
Tapfern, gefallen für König und Vaterland. Ungefähr
1 km vom Nordrande des Waldes kommen wir an ein
Maſſengrab, umgeben mit einem eiſernen Gitter, daſſelbe
trägt einen kleinen Sandſtein mit der Aufſchrift:

„4. Th. Jnf.Regt. Nr. 72.
Pr.-Lt. v. Alvensleben,

Sek. Lt. Rück I,
4 Batſch,

zFJacob,

Weſtphal,
n Gottheimer,

Raud II.
Außer dieſen fielen am

16. Auguſt 1870
6. Offiziere und 180 Mann.“

Dies iſt das einzige Denkmal, das uns anzeigt, wo unſere
Thüringer gekämpft und geblutet haben. Zwei Süßkirſchen
bäume zu Fußende des Grabes. Da weht ein
leiſer Windhauch durch die Wipfel der Bäume, und die

Mit Bezug auf die
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Aber damit hat die engliſche Regierung nichts zu ſchaffen.
Betreffs der älteren Erwerbung Deutſchlands an der
oſtafrikaniſchen Küſte hat ſie mit Deutſchland derartige
Abmachungen getroffen, daß der Gefahr eines Streites
der beiden Länder völlig vorgebeugt iſt. Da nun anderer-
ſeits das Cabinet mit Rückſicht auf die kommenden Wahlen
ein großes Jntereſſe daran hat, ſich auf dem auswärtigen
Gebiet eine unanfechtbare Stellung zu ſchaffen, ſo kann es
ihr um ſo weniger einfallen, die günſtigen Beziehungen,
welche laut eingelaufenen Berichten ſich allenthalben ange
bahnt haben, durch eine Einmiſchung in vſtafrikaniſche
Einverleibungswünſche ſeitens Deutſchlands in Frage zu
ſtellen. Die Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“, daß
dem Sultan von Sanſibar deutſcherſeits ein Ultimatum
geſtellt worden ſei, wird beſtritten: die erhobenen Reklama-
tionen hätten alsbald den bekannten Erfolg gehabt.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:
Verſchiedene Mißſtände, welche auf dem Gebiete des

Schulweſens, namentlich des höheren Unterrichts auf den
Gymnaſien, in Bezug auf Ueberbürdung c. hervorgetreten
waren, ſind in den letzten Jahren von der Volksvertretung
ſowohl wie in der Preſſe vielfach erörtert worden, und die
Unterrichtsverwaltung hat ihrerſeits es nicht daran fehlen
laſſen, den geäußerten Klagen, ſoweit ſie ſachlich begründet,
thunlichſt abzuhelfen. Daß der Chef der Unterrichtsver-
waltung auch dem Unterricht in höheren Mädchen-
ſchulen ſeine volle Aufmerkſamkeit zuwendet, zeigt nach
folgender Erlaß, in welchem das Verderbliche und Ver-
fehlte, das ſich in dieſem Unterrichtszweige bemerkbar
macht, in beſtimmter Weiſe bezeichnet und verurtheilt wird.

Der qu. Erlaß, der ſich zugleich als ein dankens-
werthes Ergebniß der perſönlichen Jnſpektionsreiſen des
Herrn Unterrichtsminiſters charakteriſirt, iſt unterm 9. Juli
an die königliche Regierung zu Aurich gerichtet und hat
nach der „Schleſ. Ztg.“ folgenden Wortlaut:

„Bei meinem Beſuche der privaten höheren Mädchenſchule
zu N. am 23. Juni iſt mir in einzelnen Lehrgegenſtänden
eine eengang der Aufgabe der Schule entgegengetreten, auf
welche ich die königliche Regierung aufmerkſam zu machen um
ſo dringender Anlaß habe, als bereits mein Kommiſſarius bei
ſeiner Reviſion der genannten Schule im September v. J. die-
ſelben Mängel zu rügen hatte.

n den höheren Mädchenſchulen hat auch, wenn ſie voll
ausgeſtattet ſind und ihre Schülerinnen zu einem hohen Grade
allgemeiner Bildung zu führen, ſowie ihnen gründliche Kenntniß
in den neueren Sprachen und den ſonſtigen Lehrgegenſtänden
mitzutheilen vermögen, eine Unterrichtsmethode, welche den Schein
der r annimmt, oder den Wegen der gymna-
ſialen Bildung zu folgen bemüht iſt, keine Stelle. Völlig un
angemeſſen aber iſt jede Anlehnung des Lehrplans der höheren
Mäochenſchulen an denjenigen der höheren Schulen für die
männliche Jugend in kleinen, unvollſtändig organiſirten Privat-
ſchulen, welche ihre Entſtehung nur dem Bedürfniſſe eines ver-
hältnißmäßig engen Kreiſes der betreffenden Bevölkerung ver-
danken. Solche Schulen werden ihre erziehliche Aufgabe in dem
Maße erfüllen, in welchem ſie den Grundſätzen folgen, welche
ſich in konſtanter Praxis im Volksſchulunterrichte bewährt

aben.
Ganz beſonders gilt dies für den Unterricht in der Geſchichte

und der Naturbeſchreibung. Für die erſtere ſchreibt Nr. 11, I.
32 der Allg. Verfügung vom 15. Oktober 1872 die Geſchichte des
deutſchen Vaterlandes und des preußiſchen Staates als einziges
Penſum vor, für die in Rede ſtehenden Schulen wird ſie wenig-
ſtens den Hauptgegenſtand und den Ausgangspunkt des Unter-
richts zu bilden haben. Nachdem die deutſche Geſchichte in den
glorreichen Erfolgen der letzten Jahrzehnte und in der Einigung
des Deutſchen Reiches am 18. Januar 1871 ihren Abſchluß ge
funden hat, und nachdem hervorragende Meiſter der Geſchichts
ſchreibung die Vergangenheit des deutſchen Volkes nach den ver
ſchiedenſten Seiten hin aufgeſchloſſen haben, liegt auch in dieſer
die reichſte und ſtärkſte Quelle für die Anſchauungen, welche

ſie uns zunicken; Grüße aus der ſtillen Gruft tragen ſie
uns auf von den Tapfern an die liebe Heimath. Welche
Stille ringsum; es iſt Mittag, und die Arbeit ruht. Wir
ſingen das „Thüringer Volkslied“ und ſchreiten weiter.
Ueberall werden wir durch herumliegende franzöſiſche alte

ſowie franzöſiſches und deutſches verroſtetes
ochgeſchirr noch nach 15 Jahren an den heißen Kampf

erinnert, der hier gewüthet hat. Die Straße ſenkt ſich
jetzt etwas und wir kommen an einem Hauſe „maison
blanche“ vorüber, welches an ſeiner Oſtfront noch deut-
lich die Spuren unzähliger Geſchoſſe trägt. Nicht weit
von der Straße, linker Hand, am Abhange winkt uns ein
ſteinerner Obelisk, wir gehen von der Straße ab und
finden ein Maſſengrab, rings von Schlehdorn umwachſen,
der Obelisk aber ſagt uns, wer unter den vielen Schläfern
hier mit ruht, nämlich ein Linien- und ein Landwehr-
a des weſtf. Jnf.-Regts. Nr. 56. Weiter links be-
merkt man das große, von einem Adler gekrönte prächtige
Denkmal der 5. preuß. Diviſion, errichtet auf der Stelle,
von welcher aus Prinz Friedrich Karl die Schlacht leitete,
ferner die Denkmale der Jnf.-Regimenter Nr. 56, 78, 20,
35, 24, 64, 91 und jenſeits Rezonville am Waldesſaume
die der r Reiter des Blücher'ſchen HuſarenRegts.
Nr. 3 und der Halberſtädter Küraſſiere und 16. Ulanen.
Bis ins Dorf Rezonville ehe ſich die Gräber; Rezon-
ville ſelbſt zeigt noch an verſchiedenen Häuſern die Spuren
des großen Kampfes. Eine Tafel an einem Häuschen
nahe am Ausgange des b ſagt uns, daß König
Wilhelm am 18. Auguſt nach der Schlacht hier übernach-
tet. Nicht weit davon, linker Hand, t eine kleine Wirth-
ſchaft, das „Hotel Bismarck“, wo Fürſt Bismarck mit dem
Erbgroßherzog von Mecklenburg und dem amerikaniſchen
General Sheridan in einer mehr als beſcheidenen Kammer
in der Nacht z 18. zum 19. Auguſt übernachtete. Wie
nehmen nun Al ſchied vom Schlachtfelde des 16. Auguſt

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O Gerhard.
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den Kindern von dem Leben der Völker in der Schule zu
geben ſind.

Jedenfalls iſt es eine Verirrung, wenn man die kleinen Kin-
der einer preußiſchen Schule, anſtatt ihnen von den ihrem
Intereſſe zunächſt liegenden Thaten ihrer Könige zu erzählen,
m h wen von den alten Babyloniern, Medern und Perſern
unterhält.

Das formelle Bildungsziel der Naturbeſchreibung ſucht Nr.
34 der bezeichneten n in der Gewöhnung der Kinder zu
einer aufmerkſamen Beobachtung und in ihrer Erziehung zu
ſinniger Betrachtung der Natur.
Anders kann auch in höheren Mädchenſchulen die Aufgabe

für den Unterricht in der Naturbeſchreibung nicht beſtimmt wer
den. Von dieſem Ziele müſſen die Kinder abgelenkt werden,
wenn man ſie nöthigt, ſich die lateiniſchen, ihnen unverſtändlichen
Pflanzennamen mechaniſch einzuprägen, und es widerſtreitet
direkt dem Zwecke des Unterrichts, wenn Pflanzen, welche eben
nur den Klang des lateiniſchen Namens gemein haben, wie
ranunculus repens I. XIII 7 und trifolium repens L. XVII 4
im Gedächtniſſe dex Kinder mit einander verbunden werden.

Jndem ich im Uebrigen auf meine Verfügung vom 19. März
1884 verweiſe, überlaſſe ich der königlichen Regierung, das Er
forderliche anzuordnen und darüber zu wachen, daß die gerügten
Mängel abgeſtellt werden.

Bei der großen prinzipiellen Bedeutung dieſes Erlaſſes
iſt auch den übrigen Bezirksregierungen eine Abſchrift des
ſelben zugegangen.

Behufs Einführung eines möglichſt gleichartigen und
zweckmäßigen Verfahrens bei der Vorbereitung, Aus
führung und Abrechnung der aus Staatsmitteln
ganz oder theilweiſe zu errichtenden Hochbauten hat der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten an ſämmtliche
Regierungspräſidenten in den Kreisordnungs-Provinzen,
ſowie an die Königlichen Regierungen in den übrigen
Theilen der Monarchie einen vom 4. d. M. datirten und
im „Centralblatt der Bauverwaltung“ mitgetheilten Erlaß
gerichtet, welcher im Einverſtändniß mit den betheiligten
Herren Miniſtern folgende Beſtimmungen trifft:

1) Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß die Aufſtellung
genereller Bauprojecte zu den gedachten Bauten erſt dann
den betreffenden Localbaubeamten aufgegeben wird, nachdem von
dec, Behörde, für deren Zweck der Bau beſtimmt iſt, ein nach
Möglichkeit erſchöpfendes Bauprogramm übermittelt worden iſt,
auch hinſichtlich der in Frage kommenden Bauplätze die Unter
ſuchungen auf ſanitäre Beſchaffenheit, Auskömmlichkeit, auf den
Baugrund, die Lage des höchſten Waſſerſtandes, die Mönuüchkeit
der Gewinnung guten und ausreichenden Waſſers abgeſchloſſenſind. Die Aufſtellung ſpezieller Projecte und Koſtenanſchläge

da f dem Localbaubeamten erſt aufgegeben werden, nachdem die
Centralinſtanz über den Bauplatz entſchieden und die vorgelegten
Skizzen genehmigt oder ſolche entworfen hat. Die fertigen Pläne
und ſonſtigen Ausarbeitungen ſind demnächſt der im erſten Abſatz
gedachten Behörde, welche das Bauprogramm übermittelt hat,
zur eingehenden Prüfung und Aeußerung vorzulegen, da nach
erfolgter Feſtſetzung jener Ausarbeitungen durch die Super-
reviſionsinſtanz Abweichungen von denſelben und nach begonnener
Ausführung des Projects nachträgliche Herſtellungen und Be
ſchaffungen nur ganz ausnahmsweiſe ſtattfinden dürſen. Bei
eintretenden Zweifeln und Bedenken iſt die Angelegenheit erfor
derlichenfalls auf dem Wege commiſſariſcher Berathungen zum
Abſchluſſe zu bringen.

2) Während der Ausführung des Baues hat der zu-
ſtändige Localbaubeamte oder in deſſen Verhinderung der mit
der ſpeciellen Leitung des Baues betraute Regierungsbaumeiſter
oder Regierungsbauführer ſich beſonders hinſichtlich derjenigen
Einzelheiten, welche auf die Benutzung der verſchiedenen Räum-
lichkeiten für ihre Zweckbeſtimmung von Einfluß ſein könnten,
mit der im erſten Aöſatz der Nr. 1 gedachten Behörde oder dem
von dieſer bezeichneten Beamten in Verbindung zu ſetzen und,
ſoweit es zweckmäßig und nach dem Anſchlage zuläſſig iſt, den
Wünſchen derſelben Rechnung zu tragen. Ebenſo hat der Re
gierungs und Baurath, wenn er den fraglichen Bau zu beſich-
tigen gedenkt, jene Behörde und jenen Beamten davon rechtzeitig
in Kenntniß zu ſetzen, damit ſie ſich hierbei betheiligen und Ab-
änderungen oder Ergänzungen in Vorſchlag bringen können.
Geſchieht dies, ſo ſind die darauf bezüglichen Erörterungen in
einem gemeinſchaftlichen Protokolle zuſammenzufaſſen, welches

und unſeren nun ſeit 15 Jahren in wiedererkämpfter deut
ſcher Erde ſchlafenden tapfern Landsleuten und ſchrriten
rüſtig auf der Chauſſee dem Dorfe Gravelotte zu, von da
die berühmte Schlucht hindurch über das Schlachtfeld
vom 18. Auguſt, wo uns ebenfalls in unzähliger Menge
Maſſengräber und Denkmale ſichtbar werden, durch die
Dörfer Rozerieulles, Moulins, Longeville, dem alten deut-
ſchen Metz wieder zu. Die ſichere Gewißheit nehmen wir
aber mit von den blutgedrängten Gefilden: ſo lange in
Deutſchland noch Männer geboren werden wie die Helden
von Mars la Tour, Rezonville und Gravelotte, ſo lange
wird es keinem Feinde gelingen, auch nur eine Hand breit
Erde Deutſchland wieder zu entreißen.

Wir begeben uns nun nach der entgegengeſetzten
Richtung öſtlich von Metz. Wir gehen zum „Deutſchen
Thor“ hinaus, links am Fort Steinmetz vorüber nach dem
Dorfe Borny, ca. 4 km von Metz, dicht dabei ſehen wir
die Wälle des Forts Zaſtrow, rechter Hand erblicken wir
das Fort „Göben“ (früher Queuleu) und links in der
Ferne thront das Fort „Manteuffel“ (früher St. Julien),
begonnen Deutſchland zum Trutz“ aber vollendet Deutſch
land zum Schutz“. Gleich hinter Borny kommen wir an
die erſten Kriegergräber und an ein Denkmal, welches von
der Gem inde Borny und einigen Nachbarorten den für
Frankreich Gefallenen errichtet iſt. Die Maſſengräber
mehren ſich, je näher wir nach Colombey kommen und
geben Zeugniß davon, daß auch am 14. Auguſt hartnäckig
und tapfer gekämpft wurde. Nordwärts nach der StraßeMetzSaarbrücken erblickt man die Denkmäler der 3

fäliſchen Jnfanterie-Regimenter Nr. 15 und 55. Treten
wir in den Park von Colombey ein, der reizende Gehölz-
partieen aufzuweiſen hat, ſo finden wir viele Kriegergräber,
alle mit dem Kreuz aus Eiſen geziert und theils auch
durch Grabſteine und Epheuumrankung noch ausgezeichnet,
geſtiftet von treuen Kameraden oder Angehörigen. Hier
wüthete der Kampf beſonders erbittert am 14. Auguſt und
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mit einem Ueberſchlage der etwaigen Mehrkoſten, ſowie einer
Nachweiſung der zur Deckung derſelben verfügbaren Erſparniſſe
bei den Baufonds dem betreffenden t Reſſortchef und mir
zur Genehmigung e nzureichen iſt. Letzteres hat auch zu ge-
ſchehen, wenn aus anderer Veranlaſſung Abweichungen oder Er
gänzungen in Frage kommen ſollten.

3) Nach Vollendung des Baues wird die Uebergabe an
die unter Nr. I gedachte Behörde oder den von dieſer bezeichneten
Beamten durch den Localbaubeamten unter Zuziehung des mit
der ſpeziellen Leitung des Baues betrauten Regierungsbaumeiſters
oder Regierungsbauführers bewirkt. Nach eingehender Beſich
tigung des ganzen Baues iſt ein gemeinſchaftliches Protokoll über
deren Ergebniß und die Uebergabe aufzunehmen, in welchem
ſeitens des Uebernehmers etwaige Aenderungen und Exgänzungen
zur Sprache zu bringen ſind, welche er für nothwendig hält, um
das Bauwerk für ſeine Beſtimmung vollſtändig brauchbar zu
machen. Das Protokoll iſt dem betreffenden Herrn Reſſortchef
und mir zur Kenntnißnahme und zum Befinden über die darin
etwa enthaltenen Vorſchläge auf Ausführung von Aenderungen c.
mit einem Ueberſchlage der etwaigen Koſten, ſowie einer Nach-
weiſung der zur Deckung derſelben verfügbaren Erſparniſſe bei
dem Baufonds einzureichen. Etwaige Anträge auf Aenderungen,
Herſtellungen und Beſchaffungen, deren Nothwendigkeit ſich erſt
nach Uebergabe des Baues ergeben ſollte, ſind, ſofern beabſichtigt
wird, den Koſtenbedarf aus dem Baufonds zu beſtreiten, dem
betreffenden Herrn Reſſortchef und mir längſtens 6 Monate
nach Uebergabe des Baues zur Genehmigung zu unterbreiten.
Sind in dem betreffenden Gebäude Räume vorhanden, oder ent
hält daſſelbe Einrichtungen, über deren Brauchbarkeit nach 6
Monaten noch kein abſchließendes Urtheil gewonnen worden iſt,
ſo bleibt der Behörde auch ſpäter noch vorbehalten, Anträge auf
Ausführung etwaiger Aenderungs- oder Ergänzungsarbeiten zu
ſtellen. Nach Ablauf von 15 Monaten nach Uebergabe des
Baues werden Anträge auf Aenderungen oder Ergänzungen
zu Laſten des urſprünglich bewilligten Baufonds überhaupt nicht
mehr zugelaſſen werden.

4) Vorſtehende Beſtimmungen gelten für die im Eingang
bezeichneten Hochbauten aller Reſſorts, ſofern die bei der Super
reviſion in der Abtheilung für das Bauweſen meines Mini-
ſteriums feſtgeſetzte Anſchlagsſumme des Hauptgebäudes 30000
überſteigt, für Bauten des Miniſteriums der geiſtlichen, Unter
richts- und Medizinal- Angelegenheiten und des Miniſteriums für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten jedoch mit der Maß
gabe, daß die Protokolle und ſonſtige Anträge auf Ausführung
von Abänderungen oder Ergänzungen von Seiten der ihnen
unterſtellten Provinzialbehörden an die Herren Chefs dieſer
Miniſterien allein zu richten ſind, welche dieſelben demnächſt zu
meiner Kenntniß bringen werden.“

J Der Unterrichtsminiſter hat über die Frage, welchen
Lehrern die Penſionsberechtigung nach dem
neuen Lehrerpenſionsgeſetze vom 6. Juli 1885 zu-
ſteht, folgende Verfügung vom 15. Juli d. J. erlaſſen:

„„Oeffentliche Volksſchulen im Sinne des Geſetzes vom 6.
Juli d. J. ſind diejenigen Schulen, zu deren Benutzung einerſeits
für Eltern und deren Stellvertreter, die nicht anderweitig dafür
geſorgt haben, daß ihre Kinder oder Pflegebefohlenen den für
die öffentlichen Volkéſchulen vorgeſchriebenen Unterricht erhalten,
ein geſetzlicher Zwang (der geſetzliche Schulzwang) beſteht, und
zu deren Errichtung und Unterbaltung andererſeits für die Schul-
gemeinden, Schulſozietäten, Schulverbände, bürgerliche Gemein
den c. je nach der Verſchiedenheit der geſetzlichen Vorſchriften
in den einzelnen Landestheilen eine allgemeine geſetzliche Ver
pflichtung beſteht.

Dadurch, daß die oberen Klaſſen einer öffentlichen Volks
ſchule mit Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde nach dem
Lehrplane der Mittelſchule arbeiten, oder daß mit einer öffent-
lichen Volksſchule einzelne beſondere Klaſſen verbunden ſind,
welche bezwecken, den dieſe Klaſſen beſuchenden Schülern eine
über die Aufgabe und das Ziel der Volksſchule hinausgehende
höhere Bildung zu geben, iſt eine ſolche Schule, was die An
wendung des Lehrerpenſionsgeſetzes auf die Penſionsverhältniſſe
der Lehrer und der Lehrerinnen betrifft, als aus der Kategorie
der öffentlichen Volksſchulen ausgeſchieden nicht anzuſehen.
Dagegen ſind diejenigen neben den wirklichen Volksſchulen

eines Orts beſtehenden öffentlichen Schulen, welche, obwohl nicht
z den eigentlichen höheren oder gelehrten Schulen (Gymnaſien,

ealgymnaſien 2c.) gehörend, doch ihrer geſammten Organiſationund ihrem ganzen Endzwecke nach ihren Jegin en eine über die

Aufgabe und das Ziel der obligatoriſchen Volksſchule hinaus
gehende höhere Bildung zu geben erſtreben, als Schulen, die zur
Erfüllung der allgemeinen Schulpflicht dienen oder als öffent-
liche Volksſchulen nicht anzuſehen.

Es gehören demnach zur Kategorie der öffentlichen Volks-hen im Sinne des Geſehes vom 6. Juli d. J. insbeſondere
nicht:

a) die von Gemeinden errichteten Vorſchulen, welche die Be
ſtimmung baben, ihre Schüler für die Aufnahme in höhere Lehr
anſtalten (Gymnaſien, Realgymnaſien 2c.) vorzubereiten;

diejenigen Schulen, welche die Beſtimmung haben, ihre
Schüler für die mittleren Klaſſen von höheren Lehranſtalten
(Gymnaſien, Realgymnaſien 2c.) vorzubereiten

e) die nach dem Lehrplane vom 15. Oktober 1872 eingerich-
teten Mittelſchulen;

d) die höheren Mädchenſchulen.
Jm Uebrigen iſt es für die Entſcheidung darüber, ob eine

Schule zur Kategorie der öffentlichen Volksſchulen oder zur
Kategorie der über der Stufe der obligatoriſchen Volksſchulen
ſtehenden Unterrichtsanſtalten gehört, ohne Einfluß, welche Be
zeichnung dieſelbe führt, welche Art von Prüfung zum Lehramte
die an denſelben beſchäftigten Lehrer abgelegt und welche Art
von Befähigung zum Lehramte dieſelben erworben haben.“

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Das öſterreichiſche Kaiſerpaar

trifft am 24. Auguſt in Kremſier ein, die ruſſiſchen Gäſte

mehrmals ſchwankte derſelbe hin und her, das Gehölz
wurde von deutſchen Truppen (Weſtfalen) genommen, aber
unter ſchweren Verluſten mußte es wieder aufgegeben
werden, bis es dem General OſtenSacken nach erneutem
Sturme endlich am Abend gelang, doch das Gehölz zu
nehmen und die Franzoſen zu vertreiben. Die rieſigen
Bäume geben heute noch Zeugniß ab von dem ſchweren
Kampſe, Aeſte ſind durch Kanonenkugeln abgeriſſen, die
Rinde und Stämme ſind geſpalten und tragen Spuren von
vielen Gewehrkugeln. Auch das noch jetzt als Ruine da-
liegende Schlößchen iſt ein lebendiger Zeuge des harten
Kampfes die Wirthſchaftsgebäude ſind dagegen wieder
aufgebaut.

Von hier ſehen wir auf weiter Ebene im Nordoſten
das Dorf Noiſſeville und weſtlich davon Nouilly, von dem
die Schlacht den Namen hat. Bei Noiſſeville iſt wieder
das Feld mit Gräbern wie überſät, da liegen Freund und
Feind ſtill neben einander im Tode vereint. Erhebend iſt
auf den alten hölzernen Grabkreuzen noch zu leſen: „Hier
ruhen 9 Preußen und 7 Franzoſen“ oder ähnlich. Nicht
weit von Noiſſeville ber der Brauerei l'Amitié iſt das

Denkmal des 1. preuß. Armeekorps ein ſchlafender
öwe.

e davon, bei dem Dorfe Ars-Laquenexy und
dem Schloſſe Aubigny, iſt das weit ſichtbare Denkmal des
oſtpreußiſchen Jnf.-Regts. Nr. 45 und hier war es auch,
wo unſere 36er von der II. Armee den tapfern Oſtpreußen
und Weſtfalen auf dem linken deutſchen Flügel zu Hilfe
kamen und thätig in die Schlacht mit eingriffen. Die
Dörfer Merce-le-x haut und Ars-Laquenexy werden den
ehemaligen 36ern unvergeßlich bleiben. Das Gut Mercy-
le-haut iſt prächtig gelegen und von einem Parke umgeben,

zah,

am 25. früh. Die Auffahrt der Letzteren ins Schloß er
folgt nicht durch die Stadt, ſondern beim rückwärtigen
Thor. Am 25. Auguſt finden ein Diner, eine Pirutſchade
und eine Theatervorſtellung ſtatt, am 26. ein Diner und
die Abreiſe der ruſſiſchen Gäſte. Am Sonnabend hat der
Bürgermeiſter an die Bevölkerung von Kremſier einen
Aufruf erlaſſen, welcher die bevorſtehende Ankunft der
beiden Kaiſerpaare offiziell beſtätigt und zur Dekoration
der Gebäude in den ruſſiſchen und öſterreichiſchen Farben,
ſowie zur Stadtbeleuchtung einladet. Die Dekorations-
arbeiten im erzbiſchöflichen Schloß werden mit großer
Eile betrieben und ſind nahezu vollendet. An der Ein-
fahrt in den Schloßgarten, ſowie an der ſogenannten
zweiten Brücke, wo die Kaiſer von den Vertretern der
Gemeinden begrüßt werden, ſind mächtige Triumphpforten
errichtet worden. Auf dem großen Platze werden auf
Gemeindekoſten vier große Obelisken hergeſtellt.
meldungen für das Banderium, welches die Kaiſer ge-
leitet, laufen maſſenhaft ein. Mit der Durchführung und
Ueberwachung der Sicherheitsvorkehrungen iſt der Bezirks-
hauptmann Weſſelsky betraut worden.

Der Kaiſer von Oeſterreich hat am Freitag in
Gmunden im ſtrengſten Jncognito das däniſche Königs
paar, den König von Griechenland und die hannoverſche
Familie beſucht.

Graf Kalnoky hat am Sonntag in Dresden ſeine
Rückreiſe nach Wien unterbrochen. Großes Aufſehen er-
regt der Uebertritt des Grafen Edmund Szechenyi
Paſcha in Konſtantinopel zum Jslam. Drummond
Wolff reiſte von Peſt weiter nach Konſtantinopel. Der
jüngſt in Olmütz verhaftete berüchtigte Berliner Einbrecher
Krieger iſt in der Nacht vom Sonntag zu Montag aus
der Frohnfeſte in Wien entflohen.

Die deutſche Regierung hat partiell die Grenzſperre
für ungariſches Borſtenvieh aufgehoben; ſie geſtattete die
wöchentlich einmalige Einfuhr nach Mislovitz über Oder-
berg für Schweine, welche 10 Tage in Steinbruch beob-
achtet wurden.

Bei der Ankunft des Franzoſen in Kaſchau erloſchen
re die Gasflammen, angeblich abſichtlich. Jn

rad bekränzte Leſſeps die dortige Freiheitsſtatue.
Jm Konſumſteueramte in Peſt wurden durch Beamte,
Kaufleute und Controleure ſeit Jahren begangene De
fraudationen von Zuckerſteuer-Reſtitutionen
entdeckt. Der Schaden des Aerars ſoll ſehr bedeutend ſein.

Jn Prag hat am Sonntag die Jnthroniſation
des neuen Fürſt -Erzbiſchofs Grafen Schönborn mit
großem Pomp? ſtattgefunden. Die Deutſchen nahmen
an der Feier nicht Theil, um ſo nachdrücklicher aber die
Czechen. Die ezechiſchen Blätter begrüßten den Tag mit
Jubelartikeln, der Bürgermeiſter von Prag begrüßte den
Erzbiſchof mit einer n die Graf Schönborn be-
antwortete Alles czechiſch. Der Bürgermeiſter Czerny
ſagte in ſeiner ezechiſchen Anſprache, nachdem er dem
Erzbiſchof den Kardinal Fürſten Schwarzenberg als Vor-
bild empfohlen hatte, Folgendes:

„Als Primas des Königreiches Böhmen und dadurch
auch als einer der lebenden Zeugen der rechtlichen Untheilbarkeit
deſſelben, als Hüter der Wenzelskrone durch ein altes
Privilegium, durch die alte Landesordnung dazu berufen, in dem

Momente, wenn der durchlauchtigſte Herrſcher auf ſein
aupt die Königskrone ſetzt und in geheiligte Verbindung

mit ſeinem Volke tritt, durch den kirchlichen Segen dieſer Ver
bindung die Weihe zu geben, dem erhabenen Herrſcher den Eid
abzunehmen, welcher den Krönungsakt beſiegelt Kraft dieſer
erhabenen Stellung wird Euer biſchöfliche Gnaden ſtets eine
wichtige und öfters auch eine entſcheidende Stimme führen in
allen Epochen und bei allen Ereigniſſen, welche die Geſchichte
und die Geſchicke des Königreichs Böhmen berühren.“

Dazu bemerkt die „N. Fr. Pr.“ treffend
„Es ſcheint nach dieſer Rede nicht blos, daß man ſich in

Prag Hoffnung macht, Graf Schönborn werde bald in die Lage
kommen, bei der böhmiſchen Königskrönung zu celebriren, ſondern,
wenn wir recht verſtehen, wird mit dieſer in Gegenwart des
Statthalters gehaltenen Rede die Frage der Krönung auch neuer
lich auf die Tagesordnung geſetzt.

Erzbiſchof Graf Schönborn antwortete ebenfalls
nur ezechiſch und hob hervor, daß er ſich des ſchönen
Verhältniſſes ſeines Vorgängers zur Prager Stadtver
tretung bewußt ſei, und daß er bemüht ſein werde, in
deſſen Fußſtapfen zu treten. Der Feier in der Dom-
kirche wohnten der Statthalter, der Landes-Komman-
dirende, die Spitzen der Behörden, die Biſchöfe von
Leitmeritz und Königgrätz, ſowie der Oberſt-Land-
Marſchall mit den ezechiſchen Landes Ausſchuß Bei-
ſitzern bei. Die deutſche Univerſität Prags war blos
durch die theologiſche Fakultät und deren Pedelle vertreten.
Auch eine Deputation des Klerus der Grafſchaft Glatz
war anweſend. Der Feudal-Adel war ſehr ſtark vertreten.
Unter den Feſtgäſten befand ſich auch eine Deputation

erſt Ende September 1870 ging es in Folge eines Aus-
fallgefechtes in Flammen auf, wobei einige der Vertheidiger,
die ſich nicht rechtzeitig retten konnten, darin umkamen;
jetzt iſt es Ruine. Das thüringiſche Füſilier-Regiment
Nr. 36 war zum 9. Armeecorps kommandirt und rückte
mit der 18. Diviſion, durch den Kanonendonner herbei-
gerufen, von Süden gegen Peltre ſowie Schloß Mercy-
le-haut vor, beſetzten es und ſchloſſen ſich dem Angriffe
auf Grigy und das Wäldchen von Borny an, welche beiden
Stützpunkte nunmehr dem Feinde entriſſen wurden; ja die
fliehenden Franzoſen wurden in der Abenddämmerung bis
in das Glacis des Forts Queuleu verfolgt. Wie die
tapfern 72er auf der Weſtſeite von Metz, ſo trugen hier
auf der Oſtſeite die Tapfern des 36. Regts. viel mit zum
Gelingen des großen Planes bei. Gräber reihen ſich an
Gräber, in denen Freund und Feind ſtill neben einander
dem großen Tage der Auferſtehnng entgegen ſchlummern.
Leider fanden wir keinen Gedenkſtein, der uns Zeugniß

in welchem Grabe unſere thüringer Landsleute ruhen.
Aber dieſes eben beſchriebene Schlachtfeld ſollte noch

mehrmals harte Kämpfe ſehen, ſo in der Zeit vom 22. bis
27. September und Anfang Oktober 1870, wo die Fran-
zoſen in dieſer Gegend den eiſernen Gürtel der deutſchen
Cernirungsarmee zn durchbrechen ſuchten, aber glückl cher
Weiſe ohne Erfolg. Jn den letzten Tagen des September
at aber auch noch mancher tapfere Deutſche auf den Ge
ilden von Metz ſein Leben laſſen müſſen.

Der eiſerne Gürtel umſpann immer feſter den Mar-
ſchall Bazaine mit ſeiner Armee, die eiſerne Fauſt drückreimmer feſter ſich zuſammen, und endlich am 27. Oktober

Abends bald vor 15 Jahren mußte ſich das fran-
zöſiſche Heer (173000 Mann, darunter 3 Marſchälle, über

Die An-

des Dragoner-Regiments, bei welchem Erzbiſchof GrSchönborn früher diente. Nach der Jnt h don d
pfing Erzbiſchof Schönborn die Spitzen der Behörden.
Der kommandirende General Freiherr v. P hilippovich
gab ſeiner Freude Ausdruck, daß der neue Erzbiſchof auch
dem Heeresverbande angehört habe. Dieſer erwibderte, er
ſei ſtolz darauf, und bemerkte, daß Militär und Klerus
d n Faktoren ſeien, welche die Stützen der Staaten

ilden.

Frankreich. Es verſteht ſich eigentlich von ſelbſtdaß die herrſchenden republikaniſchen Richtungen in Fran

reich für die bevorſtehende Wahlcampagne vor
Allem das Stichwort: Kampf gegen die Monarchiſten
jeglichen Glaubensbekenntniſſes, ausgeben. Der Kampf
gegen die Monarchiſten und deren Verbündete iſt nämlich
gegenwärtig noch ſo ziemlich das einzige Band zwiſchen
den auseinanderſtrebenden republikaniſchen Parteien, und
das Bewußtſein, ſich ſelbſt vor dem Lande ein ſchlimmes
Armuthszeugniß auszuſtellen, wollten ſie ihm das unver-
hüllte Schauſpiel der tiefen Zerklüftung darbieten, welcher
die Republikaner verfallen ſind, legt es ihnen nahe, das
einzige Mittel zu benutzen, welches wenigſtens den Schein
einmüthigen Zuſammengehens nothdürftig wahrt. Nun
iſt aber ſehr geringe Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß
über beregten Punkt eine Verſtändigung unter den
republikaniſchen Parteien ſich herbeiführen laſſen werde.
Wer unter keinen Umſtänden gegen die Monarchiſten mit-
thun dürfte, ſind alle diejenigen Gruppen republikaniſcher
Obſervanz, welche ſelbſt mit den herrſchenden Richtungen
in Streit liegen und alſo eher ein Intereſſe daran haben,
ſich von Fall zu Fall mit den Monarchiſten zu ver
ſtändigen, als durch Bekämpfung derſelben den regierenden
Parteien in die Hände zu arbeiten. Letztere erſchöpfen
ſich in Lobpreiſungen der Eintracht, und ſuchen den Be
weis zu führen, daß das Heil der Republik von der
endgültigen Vernichtung der monarchiſtiſchen Parteien
jeder Farbe abhänge. Die Verfechter dieſer Theorie
überſehen aber, daß die Einheit der Republikaner nur
damals und nur ſo lange eine wirklich feſte, compakte
war, als die monarchiſtiſche Coalition den Beſtand der
Republik ernſtlich bedrohte und daß jene Einheit ſich in
demſelben Maße lockerte, als die monarchiſtiſche Gefahr
abnahm. Nach der Logik der Thatſachen zu urtheilen,
müßte daher die endgültige Beſeitigung der Monarchiſten
das Signal zu dem endgültigen Zuſommenbruch des
republikaniſchen Gemeinbewußtſeins geben. Ob die
Opportunitätsparteien dabei ihre Rechnung finden würden,
möchte denn doch mehr als zweifelhaft erſcheinen.

Spanien. Aus Madrid wird der Berliner „Nat. Z.“
in Bezug auf die mehrfach erwähnte Erwerbung der
Karolinen-Jnſeln durch Deutſchland unterm 14.
d. M. geſchrieben:

„Der Miniſterrath, der geſtern Nachmittag ſtattfand, war
von außerordentlichem Jntereſſe. Der Miniſter des Auswärtigen,
Elduayen, welcher bekanntlich den König in die Granja begleitet
hat, war eigegs deshalb hierhergekommen. Der Hauptgegenſtand
war die Erklärung des deutſchen Protektorats über die Jnſel-
gruppe der Karolinen. Elduayen verlas die diplomatiſche Note,
welche die deutſche Regierung an die Mächte gerichtet, und nach
einer lebhaften Debatte, in welcher Canovas auf die zu wieder
holten Malen bewieſene wohlwollende der deutſchen
Diplomatie Spanien gegenüber hinwies, wurde der Beſchluß ge
faßt gegen die Beſitzergreifung der Jnſeln, welche Spanien für
ſpaniſche Beſitzungen anſieht, zu reklamiren.“ Die miniſterielle
Preſſe nimmt mit Reſerve von der Thatſache Notiz, die Re
publikaner klagen die monarchiſche Regierung wegen ihrer Sym
pathien für Deutſchland an und machen dieſe für den „Verluſt“
des Territoriums verantwortlich. Die gemäßigten Oppoſitions
blätter hoffen, daß die Reklamation von Deutſchland berückſichtigt
werden wird. U. A. ſpricht ſich das am meiſten geleſene Blatt
Spaniens, der „Jmparcial“, dahin aus: Er bedauert die po
litiſche Jſolirung der Nation, die bald zu einer Demüthigung in
Borneo, bald in Marokko, bald bei Fernando Po, bald im Jn-
diſchen Ozean führt. Ueber den inneren Parteiſtreitigkeiten
werden die Jntereſſen der Nation dem Auslande gegenüber ver
geſſen. Seit 1543, wo Ruiz Lopez de Villalobos die Jnſelgruppe
entdeckte, bis heute habe dieſelbe ſtets Spanien gehört und der
Beſitz ſei effektiv geweſen, da im Budget dieſes Jahres vom 29.
Juli die Adminiſtration des Territoriums mit einer gewiſſen

umme dotirt ſei. Ein Seeoffizier verwalte von der Jnſel Yap
aus unter dem Oberbefehl des Generalgouverneurs der Philippinen
die Karolinengruppe und den Palagosarchipel, welche von Zeit
zu Zeit von den Kriegsſchiffen „San Quintin“ und „Manila“
beſucht werden.“

Vermiſchte Nachrichten
Berlin, den 17. Auguſt

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz
hat das Protektorat über den Verein für die Her-
ſtellung und Ausſchmückung der Marienburg
auf die im Auftrage der Generalverſammlung des Vereins

50 Generäle und über 6000 Offiziere) den deutſchen
Truppen ergeben. Eine ſchwere Arbeit war es für die
deutſchen Truppen geweſen, was auch in einer Prokla
mation vom Prinzen Friedrich Karl anerkannt wurde, in
dem er für die bewieſene Tapferkit, „den Gehorſam und
Gleichmuth, die Hingebung im Ertragen von Beſchwerden
allerlei Art“ dankt. Jn der Proklamation König Wil-
helms heißt es: „Mit der Kapitulation von Metz iſt nun
mehr die letzte der feindlichen Armeen, welche uns beim
Beginn des Feldzuges entgegentraten, vernichtet worden.
Dieſen Augenblick benutze ich, um Euch Allen und Jedem
Einzelnen, vom General bis zum Soldaten, meinen Dank

und meine Anerkennung auszuſprechen.“
Jeden wollte König Wilhelm „auszeichnen und ehren“

und deshalb ernannte er Prinz Friedrich Karl zum General
Feldmarſchall.

Die Gräber unſerer Tapferen werden von Grab
wärtern gepflegt, deren ſind in der Umgegend von Metz5 ſtationirt, alle Jnvaliden des letzten Arſeges. Außer

dem übernimmt der Metzer Turnverein alljährlich die
Schmückung der Gräber und zwar in den denkwürdigen
Tagen des Auguſt. Auch wir ſind, wie ſchon bemerkt, zu
jeder Auskunft ſtets gern bereit.

Und nun, lieber Leſer, nehmen wir Abſchied von
unſern theuren Todten; vergeſſen ſollen ſie nie ſein, die
ihr Leben für uns gelaſſen haben beſonders aber wollen
wir ſtets ihrer in den h des Auguſt gedenken, ein
gedenk der Mahnung Theodor Körners:

„Doch ſtehſt Du dann, mein Volk, bekränzt vom Glücke,
Jn Deiner Vorzeit hellem Siegerglanz:
Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmücke
Auch unſ're Urne mit dem Eichenkranz!“
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von dem Vorſtande deſſelben Höchſtdemſelben gerichtete Bitte

uldreichft übernommen.g Der Tod des Generals v. Stülpunagel wird in
den militäriſchen Kreiſen Württembergs lebhaft bedauert.
Unter ſeinem Kommando, vom Dezember 1871 bis eben
dahin 1873, wurde das 14. königl. württemb.) Armeekorps
neuorganiſirt und als homogenes Glied dem deutſchen
Heere eingefügt. Wie die Verhältniſſe damals lagen, war
dies eine heikle und ſchwierige Aufgabe und dem General,
der mit ſoldatiſcher Gradheit vorging, entſtanden in
den hieſigen Hofkreiſen mächtige Gegner. Die Auftritte,
welche dieſe Reibungen hervorriefen, ſind hier noch in aller
Erinnerung. Der Widerſtand der Hofkreiſe ließ auch den
General immer ſchroffer werden und ſeinen Gegnerngegenüber

eine geradezu herausfordernde Stellung einnehmen. Einen
Schrei der Entrüſtung rief es hier herror, als der Gene-
ral für ſeine Frau und Tochter den Vortritt vor den weib
lichen Mitgliedern des ſtandesherrlichen Adels, der ehe-
mals ſouveränen fürſtlichen und gräflichen Häuſern, bean
ſpruchte. Der durch ſolche Auftritte ſehr eigenthümlich ge
wordenen Situation machte der Kaiſer dadurch ein Ende,
daß er ſeinen ſchneidigen General von hier abberief, um
ihm den im Range höheren Gouverneurpoſten von Berlin
zu übertragen. So groß die Genugthuung war, mit der
man hier die Abberufung des Generals begrüßte, ſo war
man durch ſeine gleichzeitige Rangerhöhung nicht wenig
verſchnupft, denn man erwartete, daß der General für
ſeine hier verübten geſellſchaftlichen Handlungen zur Dis

poſition geſtellt werden würde.
Zum Abſchieds- Concert der Wiener Sänger im Renz-

ſchen Circus in Berlin hatte ſich am Sonntag Abend eine wahre
Völkerwanderung in Bewegung geſetzt. Jedes Fleckchen des ge
waltigen Raumes war zweckentſprechend verwendet, ſelbſt die
Manege in Sitzplätze verwandelt, während die Sänger auf einer
Tribüne plazirt wurden, die vor dem Orcheſterplatz aufgeſchlagen
worden war. Das Dirigentenpult war von Blumenguirlanden
umgeben und das Banner des Vereins und öſterreichiſche Wappen
rechts und links aufgeſtellt. Pünktlich um 7 Uhr betraten die
Sänger, mit lautem Zuruf begrüßt, das Podium und eröffneten
das Concert wiederum mit dem Geſang ihres PBabprug „Frei
und treu in Lied und That“, dem ſich die einzelnen Nummern
des reichen Programms anreihten. Ueber die Vollendung des
Vortrags dieſer Sänger iſt bereits ſo viel geredet und geſchrieben
daß es überſtüſſig erſcheint, Geſagtes zu wiederholen. Dem
Vortrage entſprechend war der über die Maßen enthuſiaſtiſche
Heifall, mit dem die Sänger förmlich erdrückt wurden, und wenn
der Superlativ der Begeiſterung einer Steigerung fähig wäre,
ſo hätte ſich dies Wunder am Sonntag vollzogen. Den Glanz-
punkt bildete unſerer Anſicht nach die zweite Nummer des Pro
gramms: „Mutterſprache“, ein Chor mit BaritonSolo, deſſen
imübertrefflicher Vortrag der herrlichen Kompoſition in vollſtem
Maße entſprach. Der Beifallsſturm, welchen das Lied „Eine
Maiennacht“, Chor mit TenorSolo von Abt, deſſen Soli von
dem Vereinsmitglied Herrn Dr. Wilh. Stigler geſungen wurden,
entfeſſelte, legte ſich nicht eher als bis eine Wiederholung des
Vortrags ſtattgefunden. Ein Beweis daß die gewaltigen Räume
don einem wahrhaft kunſtſinnigen Publikum gefüllt waren, lag
in der abſoluten Stille, welche ſich beim Erklingen des erſten
Tones über die Verſanemlung legte, ſo daß ſelbſt das zarteſte
Pianiſſimo noch im letzten Winkel des Gebäudes zur Geltung
kam. Die Scene, welche ſich nach dem Verklingen des letzten
Tons abſpielte, ſpottet der Beſchreibung. Das a Hüte
und Tücherſchwenken, die Rufe: „Wiederkommen“, „Wiederſehen“,
hüben und drüben, wollten kein Ende nehmen, bis der Präſident
hervortrat und nochmals ſeinem Dank für die ſo überaus freund
liche Aufnahme, welche ihnen in Berlin zu Theil geworden,
Ausdruck gab und baldige Wiederkehr verſprach. Langſam und
widerſtrebend verließ dann das Publikum die Stätte, wo ihm
ſo hoher Genuß bereitet war

D Eine gewaltige Detonation, welche am Montag
Nachmittag kurz vor 5 Uhr in Berlin bis weit in die
Stadt hinein vernehmbar war, rührte von der Exploſion
eines Feuerwerk-Laboratoriums an der nördlichen
Weichbildgrenze Berlins her. Jn dem von der Tegeler
und Dalldorfer Chauſſee gebildeten Dreieck, in der
Reinickendorfer Feldmark, lag auf freiem Felde, halb in
die Erde hineingebaut, ein niedriges, aus Fachwerk er-
richtetes Häuschen, von einem ſchützenden Erdwall um
geben, über welchen nur ein Schornſtein herrorragte. Jn
dieſem iſolirten Gebäude war ein Feuerwerk-Laboratorium
inſtallirt, das aus bisher unbekannt gebliebener Urſache
geſtern Nachmittag 5 Minuten vor 5 Uhr in die Luft
geflogen iſt. Zur Zeit des Unglücksfalles waren in
dem Laboratorium vier Arbeiter beſchäftigt, die ſämmtlich
mit in die Luft geſchleudert wurden. Einen der Arbeiter
fand man etwa hundert Schritte von der
Unglücksſtätte entfernt als Leiche in entſetzlich
verſtümmeltem Zuſtande vor. Jn ſeiner krampfhaft
geballten Rechten hielt er noch eine hölzerne Reibekeule.
Die anderen drei Arbeiter, welche der Unglücksſtelle näher
lagen, lebten zwar noch, hatten aber ebenfalls grauenvolle
Verletzungen erlitten. Dem Einen war der Vorderarm
abgeriſſen, ein Anderer wies eine fürchterliche Ver
ſtümmelung im Rücken auf. Alle aber waren mehr
oder minder vom Pulver ſchwarz verbrannt. Die drei
noch lebenden Arbeiter wurden zunächſt nach der nahe
gelegenen Dalldorfer Jrrenanſtalt überführt, wo ihnen
von den dortigen Aerzten Nothverbände angelegt und
dann ihr Transport nach dem LazarusKrankenhauſe
bewirkt wurde, auf welchem einer der Verunglückten bereits
geſtorben iſt.

Profeſſor Theodor Mommſen iſt, wie dem „B.
T.“ geſchrieben wird am 13. d. M. in Brüſſel ange-
kommen und im „Hotel des Etrangers“ abgeſtiegen. Der
berühmte Geſchichtſchreiber ſammelt dort Urkunden für ſein

bekanntes Quellenwerk: Corpus inscriptionum roma-
narum und arbeitet täglich mehrere Stunden lang in der
Königlichen Bibliothek.

Halle, den 18. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Halleſche Schützenbund beging pro-

grammmäßig, wie bereits berichtet, vorgeſtern und geſtern
ſein Königsſchießen, zu dem auch von auswärts
Schützen erſchienen waren. Herr Apotheker Rummel
errang durch den ſelbſt abgegebenen beſten Schuß (frei
händig) die Königswürde. Am Abend fand bei der Feier
im Café David die Uebergabe der Jnſignien vom alten
Schützenkönig, Herrn Reſtaurateur Jahn, auf den neuen
König, ſowie die Vertheilung der Preiſe an die beſten
Schützen ſtatt. Daß es dabei an Toaſten auf Se. Maj.
den Kaiſer, den Schützenbund, den neuen König e. nicht
fehlte, verſteht ſich von ſelbſt.

Reſtaurant zur „Franziskanerhalle“
traten geſtern Abend eine Anzahl Herren zwecks Gründung

eines Halleſchen Radfahrer-Clubs zuſammen. Auf
Grund der vorgelegten Statuten, welche ohne weſentliche
Modification genehmigt wurden, traten dem Club ſofort
bei 16 Mitglieder, wovon 12 aktiv und 4 paſſiv ſind.
zum Capitän wurde gewählt Herr Kaufmann Lewin
ierſelbſt.

Programm der Ausſtellung des Gewerbe- Vereins
zu Halle aſS., September bis October 1885. Der Termin für
die Eröffnung der Ausſtellung wird noch bekannt gegeben werden.
Die Ausſtellung umfaßt 4 Gruppen: Gruppe I. Kraftmaſchinen
für das Kleingewerbe. Gruppe II. ZwiſchenMaſchinen. Gruppe
III. Arbeitsmaſchinen für Hauptſtoffe (Holz und Metall). Gruppe IV.
Arbeitsmaſchinen für Nebenſtoffe, Hülfsmaſchinen und Apparate,
Werkzeuge und Geräthe, Hülfsmittel für den Gewerbebetrieb in
8 Unterabtheilungen: a) Werkzeuge c. zur Bearbeitung von
Metallen; b) von Stein, Thon, Gyps, Eement und dergleichen
Materialien e) von Holz, Horn, Glas und dergl. Materialien;
d) von Zeug, Leder, Papier, Filz, Hanf und ähnlichen Stoffen;
e) Werkzeuge für die auf Herſtellung und Zubereitung von
Genußmitteln, ſowie auf Pflege des Körpers bedachten Gewerbe,
ſoweit dieſelben nicht zu den vorigen Gruppen gehören f) Werk-
zeuge und Jnſtrumente für graphiſche und andere Kunſtgewerbe,
einſchließlich der Gold und Silberarbeiter; 8) Werkzeuge e. für
Gewerbe zur Anfertigung von Jnſtrumenten aller Art,
ſowie Jnſtrumente zum Wiegen und Meſſen; Werkzeuge c.
für den Hausbedarf. Die Anmeldungen zur Ausſtellung
ſind ſpäteſtens bis zum 10. September an, den Vor-
ſitzenden, Herrn Zimmermeiſter Carl Schulze, Köioſter
ſtraße 10, Halle a/S. zu richten. Die Anmeldungen müſſen
auf das vorgedruckte Formular geſchrieben werden und
genau enthalten: die Angabe und den Preis der auszuſtellenden
Gegenſtände, den beanſpruchten Raum und die Angabe der Gruppe
und Abtheilung, unter welcher die einzelnen Werkzeuge c. aus
geſtellt werden ſollen. Die Koſten der Fracht bis zum ebne
Halle übernimmt der Ausſteller, von da ab der Verein. Be
a gich des freien Rücktransportes der Ausſtellungsobjekte
chweben Unterhandlungen mit dem Eiſenbahn Miniſterium.

Platzmiethe wird nicht erhoben. Ueber die Zulaſſung der ange
meldeten Gegenſtände entſcheidet der Vorſtand. Motoren von
mehr als 4 Pferdekraft werden nicht zugelaſſen. Das Programm
läßt ſich noch weiter aus über Zeit, Art und Weiſe c. der Ein
lieferung, Bezeichnung der eingelieferten Gegenſtände, Preis-
angabe, Aufſicht, Feuerverſicherung und Verkauf der ausgeſtellten
Gegenſtände, zu welch' letzterem der Verein ſeine Vermittelung
anbietet. Die Ausſtellungsgegenſtände dürfen vor Schluß der
Ausſtellung nicht entfernt werden.

Der Beamten-Conſum-Verein zu Halle a/S.
E. G. hielt geſtern im „Bürgergarten“ ſeine General
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsberichtefpro 1884 /85
haben wir ſchon in Nr. 189 einen Auszug gebracht. Der
Ueberſchuß von 19,951.56 wurde wie folgt vertheilt:
Zuſchreibung zum Reſervefonds 8 Waarendividende

13 pro Mark) 16,339.31 Fleiſchwaaren-
dividende (a 7 45 pro Mark) 3524.43 Ueber-
weiſung an den Dispoſitionsfonds 79.82 Dem Vor-
ſtand und dem Verwaltungsrath wurde einſtimmig Decharge
ertheilt. Die nach dem Statut ausſcheidenden Mitglieder
des Verwaltungsrathes, die Herren Reinicke, Felix und
Hermes wurden wieder-, die Herren Nietſchmann,
Puttkamer und Große neugewählt.

Jn Maſſengräbern ruhen meiſt die Tapferen,
die in den blutigen Schlachten von Colombey, Mars
la Tour und Gravelotte für das Vaterland ſtarben,
und ihr Andenken rühmen Denkmäler mit ehrenden Jn-
ſchriften. Die Pflege der Gräber und Grabſtätten aber
haben ſich ſchon ſeit längerer Zeit die Kriegervereine
angelegen ſein laſſen, die ſich auch in den neuen deutſchen
Reichslanden gebildet haben. Doch ihre Anzahl iſt ge-
ring, ihre Mitgliederzahl nicht groß, und deshalb reichen
ihre Mittel nicht dazu hin, ihr Ehrenamt der Gräber-
ſchmückung ſo durchzuführen, wie ſie gerne möchten. Was
iſt nun natürlicher, als daß ſie ſich an ihre Kameraden
im deutſchen Reiche wenden und dieſe um Unterſtützung
bitten, welche ihnen auch ſtets geworden iſt. Doch nicht
nur die Mitglieder der Krieger- und Militär Vereine,
ſondern auch mancher andere deutſche Patriot würde ge-
wiß gerne ſein Scherflein zu dieſem edlen Werke beitra-
gen, wenn ihm Kenntniß davon geworden. Hierauf auf-
merkſam zu machen iſt der Zweck dieſer Zeilen, und ge-
wiß findet ſich überall ein Kriegerverein, der etwaige Ge-
ſchenke gern annimmt, um ſie zu übermitteln. Auch dürf-

ten directe Sendungen an den Vorſtand des Krie-
gervereins Metz“ dort ebenſo willkommen ſein.

Mochte auch Jupiter Pluvius geſtern ob der Traveſtirung
ſeiner Herrſchaft, und der ganzen Götterwelt in der Oper: Orpheus
in der Unterwelt dem Hirſchtheater zürnend Regenſchauer
ſenden, er konnte es doch nicht hiodern, daß ein noch zahlreiches
Publikum zu Ehren des Benefizianten A. Poesdorf ſich ver
ſammelte. Da der Jnhalt des Stückes allgemeiner bekannt iſt,
ſo beſchränken wir uns auf eine kurze Charakteriſtik deſſelben
bez. der auftretenden Hauptperſonen. Jm erſten Bild zeigte zu
nächſt wie auch ſonſt Herr Carl Bank eine maßvolle und doch
vollkommene Karrikatur des Orpheus, Herr V. Burchardt in der
angenommenen Geſtalt des Ariſteus blies drollig ſein Schäfer
lied und gab im weiteren Verlauf die Rolle des Pluto mit kühner
Verſchlagenheit. Jn der olympiſchen Götterverſammlung des
zweiten Bildes ward Papa Jupiter der Benefiziant mit
lebhaftem Applaus hegrüßt, Lorbeerkränze, Bouquets und andre
gute Dinge wurden ihm überreicht. Ueberaus amuſant war der
erlauchte Götterrath: die Rollen von Cupido, Venus, Juno und
Diana fanden alle die richtigen Vertreterinnen. gelungen wardie Geſtalt des Merkur und Mars, der burleske Auſbruch der

Götter zu Ende des zweiten Bildes rief ſtürmiſchen Applaus
hervor. Das dritte Bild, wo Jupiter in der Unterwelt die
Euridice in Geſtalt einer Fliege durch das Summen berückt, er
zeugte neue Heiterkeit, die ſich ſchließlich zu frenetiſchem Beifalls
ſturm und Herausruf ſteigerte, als Herr Rob. de Bruin mit ge
wohnter Meiſterſchaft in dem bekannten Lied: „Als ich noch
Prinz war von Arkadien“, auf den Benefizianten hinwies. Jm
letzten Bild heben wir das Bacchuslied von Frau Schäfer-Kruſe
hervor, was im Geſang, weniger aber in der begleitenden Aktion
furibunde Begeiſterung athmete, auch das folgende Menuett
wurde anmuthig vorgeführt. Das Bemühen von Seiten des
Herrn Kapellmeiſters Dibbern, den ſinnlichen Zauber der Offen
bach ſchen Muſik wirſſam zu machen, ſowie die Befliſſenheit der
e Spieler wie des Chors verdienen beſondere Aner-
ennung.

Hat der Cirecus Corty-Althoff durch ſeine
ausgezeichneten Leiſtungen ſich jetzt ſchon zahlreiche Freunde
errungen, ſo wird dies noch um ſo mehr der Fall ſein,
wenn die großen Ausſtattungsſtücke, in denen die Geſell
ſchaft wirklich Großartiges leiſten ſoll, ihre beſondere Zug-
kraft ausüben. Die erſte dieſer Vorſtellungen erfolgt am
Mittwoch Abend, wo die große, dem modernen Studen
tenleben entnommene Original-Pantomime „Die luſtigen
I ger Studenten“ oder „Eine Verlobung auf dem

ande“ in Scene geſetzt werden ſoll. 5 wir hinzu,
daß die beſten der bisher vorgeführten Piècen an demſel-
ben Abende wiederholt werden, ſo kann man wohl mit
Recht ein volles Haus erwarten.

Jn den letzten Tagen wurden bei den Giebichen-
ſteiner Handels und Gewerbetreibenden polizeilicherſeits

Räder über ihn hinweggingen.

Zahlen ergeben, daß die Beträge in Deutſchlan

die Maaße und Gewichte revidirt und zahlreiche un
richtige Maaße und Gewichte confiscirt.

Dieſer Tage war in der Badeanſtalt zu Trothaein Fernrohr abhanden gekommen. Da zufällig der

Gendarm anweſend war ſo wurde ſofort Anzeige er
ſtattet, und der Gendarm nahm denn auch den mitan-
weſenden Fleiſcher N. von hier, auf welchen ſich der Ver
dacht des Diebſtahls lenkte, ins Verhör. Nach anfäng-
lichem Leugnen räumte dieſer auch den Diebſtahl ein und
gab das Fernrohr heraus.

Jn ihrer Wohnung wurde eine 65 Ja alte
Wittwe am Sonntag Abend erhängt gefunden. Anſchei-
nend hatte dieſelbe vorher Karbolſäure getrunken. Kör-
perliche Leiden ſcheinen die Veranlaſſung geweſen zu ſein.

Zu einer großen Schlägerei hätte es am Sonntag
bei Seeben leicht kommen können. Eine ca. 20 Köpfe
zählende Rotte junger Burſchen aus Halle hatte es darauf
abgeſehen ſich an den Früchten im Domainengarten zu
laben. Sechs oder acht Mann hatten ſchon die Einfrie-
digungsmauer überſtiegen und thaten ſich an den Apri-teſen und Birnen gütlich. Lange dauerte es nicht, dann

erſchienen die Oebſter welche auf die ungebetenen Gäſte
losgingen. Einer davon machte Miene mit dem Meſſer
ſich zur Wehre zu ſetzen, ergriff aber ſchließlich gleich den
anderen die Flucht. Auf der Verfolgung wurden die bei
den Oebſter, Gebr. Schmul von der anderen Hälfte der
Burſchen, die im Hinterhalte lauerten mit Steinwürfen
empfangen. Die beiden Verfolger gingen aber ohne Furcht
vor und es gelang ihnen auch, einen Burſchen zu ergreifen
und nach Seeben behufs Recognition zurückzubringen. Die
meiſten von den Theilnehmern ſind ermittelt und werden
eine recht empfindliche Strafe erhalten.

Als der Dienſtknecht Kühn in Serbitz bei
Delitzſch Getreide vom Felde einfuhr, gingen die Pferde
durch und Kühn fiel ſo unglücklich vom Wagen daß die

Er erlitt derartige Ver-
letzungen, daß ſeine Aufnahme in die hieſige Klinik
erfolgen mußte.

Nach einem Knaben, welcher am
das Staket der Eckert'ſchen Badeanſtalt in den Wein-
gärten geſtiegen war um Obſt abzupflücken, warf ein
Bademeiſter mit Steinen, deren einer das Kind ſo
unglücklich an den Kopf traf, daß daſſelbe blutend vom
Stacket herabſtürzte und dabei noch eine Auskugelung des
rechten Armes davontrug.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Einnahmen des Suez-Canals in der erſten De-

cade des Auguſt zeigen 95 Schiffe und 1 650 000 Fres. gegen 78
Schiffe und 1 450 000 Fres. in 1884.

Der Cours für die in Berlin in Silber zahlbaren
Oeſterreichiſchen Coupons iſt auf 162*. pro 100 fl. er
höht worden.

Die Gotthardbahn hat im Juli 825 000 Fres., das
ſind ca. 80000 Fres. mehr als im Vorjahre, vereinnahmt.

Die beiden fiscaliſchen Schächte in Leopoldshall, bez.
Staßfurt, haben den Preis für den Centner Carnallit auf
56 pro 1886 feſtgeſetzt. Damit iſt der Preis auf derſelben
Höhe wie bisher geblieben und die Feſtſetzung des Chlorkalium-
Preiſes für nächſtjährige Lieferung dürfte nunmehr in nicht zu
e Zeit erfolgen da dieſer bekanntlich vom Carnallit- Preis
abhängt.

Die Betheiligung des Steinkohlenwerks „Louiſe Tief-
bau“ bei der Zahlungseinſtellung der Bankhäuſer Wilhelm
von Born in Dortmund beläuft ſich auf 370000

Am 19. er. Vormittags 10 Uhr findet an hieſiger Ge-
richtsſtelle die Verſteigerung des zur Bergmann u. Schlee
ſchen Concursmaſſe gehörigen Fabrikgrundſtückes an der Merſe-
burgerſtraße ſtatt.

Die Abonnementsbeträge für Anſchluß an die
Fernſprechnetze ſind in den verſchiedenen Ländern und ſelbſt
in den verſchiedenen Städten ein und deſſelben Landes ſehr un
gleich. Es koſtet z. B. ein Jahresabonnement in Rußland 560,
Paris 480, London 400, Oeſterreich 180--309, Portugal 300,
Schweden 128--216, der Schweiz 80--200, Norwegen 80--160,
Jtalien 92--140, Deutſchland 150; Belgien: Brüſſel und Ant
werpen 200, Charleroi 180, Gent und Verviers 160; Holland:
Amſterdam 204, Arnheim 136 und Enſchede 51 Der
holländiſche Ort Enſchede iſt der billigſte; die dortige Telephon
geſellſchaft ſteht aber trotz dieſer Billigkeit ſehr gut. Die obigen

daß die nicht ſehr hochſind, daß aber in einigen anderen Ländern noch bedeutend
niedrigere Sätze erhoben werden, ſo daß auch bei uns eine Her-
abſetzung noch ſehr wohl angängig iſt und hoffentlich auch ein
treten wird. (L. T.

Der Außenhandel Frankreichs ſtellte ſich vom Januar
bis Juli folgend:

Einfuhr 1885: 1884S a Fres. 1 322 0 Fres.ohproducte 1292 892 295 341 000Fabrik. te 343 872 000 360 258 000
Verſchiedenes 108 627 000 103264 (00

2517 679 000 Fres. 2 533 322 000 Fres.

Ausfuhr 1888 1884:Ihr ggttet T 681 Fres. W 5 W Fres.o e ſisVerſchiedenes 98 127 000 85 111 000
1786 432 000 Fres. 1 739 308 000 Fres.

Verkehrs- Nachrichten.
Hamburg, 17. Auguſt. Der Poſtdampfer „Rugia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
d en York kommend, heute früh 2 Uhr in Plymouth ein-
getroffen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

„Berlin, den 18 Auguſt 1885.
4 ren Conſols 104, Discontogeſellſchaft 190 25.

MainzLudwigshafener StammActien 102,--. 45 Ungar. Gold
rente 80.75 49. Ruiſiſche Anleihe v. 1880 80,30 Deſterr Frau.
Staatsharn 484 50. Oeſterr. Credit-Actien 469,50. Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Okt. '52 70. Okt.- November 165, befeſtigt.
Roggen. Sept.Octob. 140,20 Octb.-November 14220. April-Mai

148,25, beruhigt
Gerſte loco 115--170.

Sept.Oktob. 127,50.
piritus loco 43,30. Aug. Sept. 42,90. September-Oktob. 42,90.

ti

Rüböl loco 47 Septber.-Oktob. 46,80. April-Mai 49,30.

Telegraphiſche Depeſchen.
Praris, 17. Auguſt. Der „Bayard“, auf welchem

die Leiche des Admirals Courbet aus den Chineſiſchen
Gewäſſern nach Frankreich übergeführt wird, hat eine
leichte d erlitten, wodurch das Eintreffen deſſelben
in Toulon verzögert werden wird.

Marſeille, 17. Auguſt. Jm Laufe des heutigen
Tages ſind 24 Choleratodesfälle vorgekommen.
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Die von uns auf der Weltausstellung in Amen werpen

Minrichtumg iſt mit der
Bronceenen Medaille

prämiirt worden.

Wit 6
v anaaren. y Seele eaienung

ausgeſtellte Salon-

[9085

Kirchliche Wahlen in St. Ulrich.
Die ſelbſtändigen über 24 Jahre alten Mitglieder unſerer Ge-

meinde, welche wenigſtens 1 Jahr in unſerer Parochie, oder doch hier
in Halle wohnhaft ſind, und ſich noch nicht in die Wählerliſte haben
eintragen laſſen, werden aufgefordert ſich bis zum 31. Auguſt zur Ein
tragung W anzumelden.
unſerer Gemeinde:

Oberpredigersüchel, kl. Brauhausgaſſe 26,

Anmeldungen werden die Geiſtlichen

[9080
Oberdiaconus Wächtler, hinter der Ulrichskirche
Diaconus Riächter,entgegennehmen, Vormittags 10--11 Uhr.
Anmeldungen, welche erſt nach dem 31. Auguſt erfolgen,

I I 2,
können

für die bevorſtehenden Wahlen ein Stimmrecht nicht mehr gewähren.
Der Gemeindekirchenrath zu St. Ulrich.

Transport

Freitag. den 21. u. Sonnabend,
den 22. Anguſt or. ſteht ein großer

Bayrivche Dugochven u. Stiere
äußerſt preiswerth bei mir zum Verkauf. [9077

Foseph Frank,Halle a/S., Merſeburgerſtr. da.

Stadtſeitig La er
zu verpachten mit fertigen Schienen-
anſchluß, an der Merſeburgerſtraße,
geeignet zu allen gewerblichen

wecken, Lagerſchuppen, Werkſtätten,

tallungen e. [9085
Näheres beim Beſitzer

R. Löst.
Halle a. d. S.
Ein frommes, gut

Pferd, braune
tute, 6jährig, für mitt-

leres Gewicht paſſend, ſteht zum

Verkauf. Wölls, Gut Nr.
(90

60 Hammellämmer,h verkauft das
Rittergut Buttelſtedt

bei Weimar.
Baxnhonillet

9060]

r 990
Ilapmel,

Zur ſelbſt. Führung eines größ.
Gutes ſucht eine Wirthſchafterin,
erf. in ff. Küche u. Land wirthſchaft
zum ſof. Antritt Stellung. Off. erb.
sub 33044 H. Gräfe, gr.
Märkerſtr. 7 (9076

Eine perfekte, gewandte Köchinmit guten Zeugniſſen, welche haupt-

h ſchon in Hötels thätig
war und [9087ein gewandtes Stubenmädchen,
werden bei gutem Lohn ſofort e'qÜqn
1. Oktober geſucht im „Wötel
Erbprinz“ zu Camburg a. S.

Jnſpectorſtelle auf „Rothe Hof“bei Heldrungen iſt beſt Sof

9057

Permiethungen.

Z. verm. p. I. Oct. Friedrichſtr. 46:
Blerrsch Wohnungen 230

Durchſchnitt 80 verkauft wen den Wolnnng, 250
gut Collenbey bei Ammendorf

(9058

20.000 Thlr. e
pupillariſche Sicherheit per 1. Ja-

nuar 86 zu leihen ge ſucht. Offer-
ten beförd. sub G. d. 39108 Kind.
Mosse, Brüderſtr. 6. 9083

Offene und geſnchte
Stellen.

Commis-Giesuch.
Ein junger Mann, der Mate-

rialz, Colonial u. Spiritnoſen
Geſchäft angehörend, der ſeiner Mi-

genügt und ſ augenblick Zubehör,
noch in Stellung befindet, ſucht,

geſtützt auf gute Referenzen, ander-Wang Stellung per 1. Oct. oder

1. November d. Js. [9067
Gefl. Off. unter W. Z. 530 in

der Exp. d. Ztg. niederzulegen.
Ein 0bermälIzer wird ge

z in einer ſehr bedeutenden
älzerei Deutſchlands. Nur im

Fach tüchtige und beſt empfoh-
lene Perſönlichkeiten wollen Of-
ferten in der Expedition dieſer
Zeitung unter Ziffer R. No. 40

niederlegen. [9069
Eine Köchin ſucht zum I. Okt.

große Steinſtraße 16 Frau Sani-
ätsrath Wilke. [9011

Thlr. 1. Oet. z. bez.Paul Lochner, Beenbürge

ſtraße 20. [8676
errihnhe, Etage, Preis 1000

Mk. p. 1. Oct. z. bez. P amPoehner. Beruburgerſtr. 20.

Eine herrſchaftliche Wohnung,
5-—-6 Zimmer nebſt Zubehör, an-
genehme Lage mit Gartenbenutzung
oder Balkon, von einem älteren
Ehepaar zum 1. April 86 geſucht.
Offerten T. S. 20. werden in der
Exped. d. Ztg. entgegengenommen.

[9070

Burgſtr. 21 iſt eine Hochpar
terre-Wohnung, beſtehend aus
ſechs großen Zimmern, Küche und

unter Mitbenutzung
eines großen Gartens, zum I.
October er. zu vermiethen.

[9082

Die herrſch. Beletage Kleine
Klausstr. 11 iſt ſofort oder
per 1. Oktober zu vermiethen
Preis 1050 Mark. [8834
fnqco
1 ad en, beſter Lage der

Stadt Nähe

mit 2 r Schaufenſtern,
des Marktes,

um 1. Oktober zu vermiethen.
ff. bef. sub F. r. 39060

Rudolf Meosse, Brüder-
ſtraße 6. [9044

9064

Brupmenfest des Bades Lauchstäckt
Sonutag den 23. Auguſt er.

Die Königliche Bade-Direction,

Heute, Dienstag, den 18.

Geſangvereins von 50 Sängern

Zeitungen in der Stadt

Vor Beginn der Pantomime:

durch Zettel und Programme.

cialitäten, Damen und Herren, ſowie Vorführen un
dreſſirter Freiheits Spring- und Schulpferde unſeres Marſtalles.
Donnerstag, den 20. Auguſt 1885, Abends 8 Uhr, Gala-Vor-
ſtellung. Erſtes Auftreten der berühmteſten Reitkünſtlerin Euro-
pas Miss EIIa. Zum zweiten Male: Die geſtise Heidelber
ger, oder Ein Studenten-Ausflug mit Hinderniſſen. Alles Uebrige

Circus Corty-Althoff,
W Halle a. S.W uuf dem Aussſtellungsplatz.

Auguſt 1885, Abends 8 Uhr:
Erſte große Clown- und Komiker Vorſtellung mit urkomiſchem,
ergötzlichſtem Programm. Zum letzten Male:Morgen, Mittwoch, den 19. Aen

Gala Vorſtellung. Zum erſten Male:
berger, oder Ein Studenten- Ausflug mit Hinderniſſen, große
Original Pantomime, dem modernen Studentenleben entnommen,
mit Aufzügen, Tänzen und Gruppirungen, arrangirt und in Scene
geſetzt vom Director Althoff. Dieſes Ausſtattungsſtück wird
von ca. 150 Perſonen ausgeführt unter gütiger Mitwirkung eines

und eines Muſikcorps aus der
Stadt Halle. Sämmtliche Koſtüme für Damen und Herren, ſo

Großes Carouſſel.
t 1885, Abends 8 Uhr Große

Die luſtigen Heidel

wie Requiſiten, Equipagen, Geſchirre und Maſchinerien ſind neu
und auf das Eleganteſte angefertigt.

Halle und Umgebung bekannt ſein dürfte,
wurde dieſe Pantomime in der Stadt Leipzig von uns über 40
Mal nacheinander mit dem größten Erfolge gegeben und hoffen
wir auch hier die vollſte Aufmerkſamkeit des hieſigen hochverehr-
lichen Publikums zu erwerben und das gleiche Ziel zu ernten.

Auftreten h Kunſtſpe-

Wie aus den Leipziger

Reiten beſt-

[9078
Hochachtungsvollſt

V eeee.òO-o e er Directoren.

Anfang 7 Uhr.

Handwerker-Meister-Verein.
Donnerstag, den 20. Auguſt

VIII. Abonnements- Concert
im Hofjäger.

[9079

Der Vorstand.

tragt iſt,
ziehen zu laſſen.
unſere Mitglieder dem Vereine,
Beſtehen als ein nützliches,

und neue Mitglieder an Stelle der
zogenen eintreten werden.

Mathilde von Voss.
Oberſtaatsanwalt von Moers.

Schriftführer.

vielen Wohlthätigkeitsanſtalten Halle's ausgewieſen hat,

Lina Mühlmann.

Vaterländiſ cher Frauen Verein.

Zweigverein Halle a. S.
Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins er-

lauben wir uns ergebenſt anzuzeigen,
die Jahresbeiträge pro 1885 in den nächſten Wochen ein-

Wir rechnen mit einiger Sicherheit darauf,
der ſich ſeit nun ſiebenzehnjährigem

ja unentbehrliches Mitglied unter den

daß unſer Schatzmeiſter beauf-

daß

treu bleiben
Verſtorbenen oder von Halle Ver-

[9086
Mathilde Tholuck.

Banquier Emil Steckner.
Schatzmeiſter.

Die von den aus der Provinz
Sachſen gebürtigen Mitgliedern
der Vereine Deutſcher Studenten
beabſichtigte Sedanfeier wird nun-
mehr am 1. September in Mag-
deburg in folgender Weiſe ver-
laufen:

Um 11 Uhr: Vereinigung im
Garten des Neuen Stadttheaters

darauf Frühſchoppen.

Um 2 Uhr e. t.: Eſſen,
um 8 m r c. t.: Commers

im Hötel Kaiſerhof.Freunde unſerer Vereine ſind

hierzu herzlich eingeladen und be-
dürfen keiner beſondern Einführung.

J. A.: [9068
Gerhardt, cand. phil. Burg.
Nachtigal, cand. theol. Stendal.
Ehreckoe, stud. jur. Burg.
Roedenbeck, stud. jur. Mag-

deburg.

Kofferfabrik
Johannes üller,

jetzt gr. Märkerſtr. 4.

Stinkpatronen,
Radicalmittel zur Vertilgung der
Hamſter, auch gegen Marder, Jl-
tiſſe u. dgl., mit Gebr.- Anweiſung

empfiehlt [9074J R. Sträßner, Bernburgerſtr. 13.

Aeuos Sopnertheater
Hötel „Goldner Hirsch“.

Mittwoch, den 19. Auguſt 1885.Zweites Gaſtſpiel des Sroßherzegl.

Weimariſchen Hofſchauſpielers Herrn

Heinrich Grans,.
Kie ist wahnsinnig.

Schauſpiel in zwei Aufzügen von
W. Lembert.

Wiener in Paris.
Genrebild in einem Aufzug von

C. v. Holtei.
Gebauer-Schwetſchke ſche Bu cher ucktrei in

Halle.

zurück.
Jch bin von meiner Reiſe

[82012

Sanitätsrath Dr. Wilke.

Familien -Uachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldnug.

Am 15. d. M. verſchied
nach längerem Leiden unſer
geliebter Sohn, Gatte, Bruderund Schwager Dr. phil.
Max Doettenborn.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Dank.
Heimgekehrt von der ewigen

Ruheſtätte unſeres uns ſo
früh entriſſenen lieben Sohnes
Otto können und dürfen wir
es nicht verſäumen, unſern
tiefgefühlteſten Dank allen
Denen auszuſprechen die
unſern Herzen in unſerm
ſchweren Leide theils durch
die That, theils durch Worte
und Zuſchriften aufzurichten
ſuchten.

Herzlichen Dank darum den
Pflegern und Wärtern des in
ſeiner Krankheit ſo ſchwer
Leidenden, den lieben Orts-
bewohnern für die innige
Theilnahme, die man unſern
wunden Herzen während der
Krankheit und nach dem Tode
unſeres theuren Sohnes
brachte; den werthen Ver-wandten, ſowie Allen, welche
am Begräbnißtage herbei-
eilten, um mit uns dem ſofrüh Entſchlafenen das letzte

Geleite zu geben; Allen aus
Nah und Fern, die bemüht
waren, mit koſtbaren Kronen
und Kränzen Sarg und Grab
des Verſtorbenen zu ſchmücken;
dem Herrn Pfarrer Duett
für die am Grabegeſprochenen
Troſtesworte; insbeſondere
herzlichen Dank den Herren

Aerzten Mennicke und
Ziemanmnm für die wirklich
aufopfernde Mühe, uns un
ſern heimgegangenen Sohn
zu erhalten.

Gott ſei Allen, da wir es
nicht vermögen, ein reicher
Vergelter.Trebitz b. Wettin.

Friedr. Merbitz
und Fran.

So ruh' denn ſanft, du guterSohn und Bruder,
Zwar heiße Zähren weinen wir

Dir na
Doch tröſten wir uns, daß Du

ausgerungen,Und einſt Dich wiederſeh'n an
jenem fel'gen Tag,

Da Gott auch uns
vom Erdenleiden.

Das wir gekoſtet, ach! in bangen
Stunden,

Als er uns vor Dir nahm drei
theure Seelen,

Und wen Herzen ſchlug ſchon
tiefe Wunden.

Ruh' ſanft, ruh' ſanft im kühlenSchooß der Erde,
Die Erde ſei Dir leicht nach

bittern Schmerzen,

Die Du dis trugſt ohn'
alles Klagen

Dir ewig, Otto, ſchlagen unf're
Herzen.

ausſpannt

Dank.
Für die vielen Beweiſe der

Theilnahme während der
Krankheit und beim Begräb-niß unſers guten Vater des
Gutsbeſitzers Friedrich
Wilde ſagen wir zunächſt

errn Paſtor Brode aus
chwerz für die Troſtworte

am Grabe Herrn KantorErfurth nebſt Schuljugend
für die erhebenden Grabge-
ſänge, dem hieſigen Krieger
verein, ſowie allen Ver-wandten, Freunden und Be
kannten, welche ihm die letzte
Ehre erwieſen und den Sarg
ſo reich mit Blumen ſchmück-
ten, unſern herzlichſten Dank.

Dammendorf,
den 17. Auguſt 1885.

Die trauernden Hinter
bliebenen. [9061

980
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